
der allgemeınen Miıssion der Kirche ab; sıeht keinen spezifischen Untefschied,
sondern Jlediglich einen Unterschied ın den Beweggrunden. Sie ermöglıchen ine
Unterscheidung der Mıssıon VO  - der deelsorge den Gläubigen und der 508
Inneren Missıon gegenüber den Abstandıgen und Entchristlichten. Die „wahre“
Mıssıon besteht für 1n der „Pfilanzung der Kirchen“. Deshalb sıind 1el der
Missıion nıcht dıe Ausbreıtung des Glaubens dagegen Congregatio de Propa-
ganda Fıde!) noch die Ausdehnung des Gottesreiches, nıcht dıe Gründung auftfo-

Kirchen, nıcht die Predigt des heilbringenden Glaubens (!) sondern
die Pflanzung einheimischer Kirchen, dıe dıe Una Catholica ausmachen. Pflan-
ZUNS der Kirchen ist deshalb Pfilanzung der Kirche Wır dürfen unls hıer mıiıt
der ummarischen Wiıedergabe dieser mıt viel Beredsamkeit und wissenschaft-
lıchem Aufwand vorgeiragenen Ansıcht des Vis begnuügen; iıhre Korrekturen
erhaält S1E durch das, WAasSs 1m L1 Vatikanischen Konzil über Schulmeinungen
hinweg ausgesagt worden ist.

Leıder beiriedigt auch der Hauptteıl nıcht Dıie Ausführungen sind ebenfalls
sehr weıtschweihlg und treffen TOLZ der vielen Worte nıcht das eigentliche E
lıegen. Wenn ME 1n der Kinleitung das spezilische 1e]1 der Mission
anzugeben wußte, hätte zumındest auch se1ne Aussagen über die spezifische
Missionspllicht der Laiıen und des Klerus auf dieses spezihische 1e] hinrichten
mussen. ber das geschieht nıcht, der W, dann iın schr allgemeıinen, S
Worten. Auch Huu Begriffe WI1E mıssıonalıta (Missionalıität) helfen da nıcht
weıter: S1e verraten höchstens, da{fß ine Unklarheit un: 1nNe Unsicherheit VC1I-
braämt und verborgen werden soll Gewiß ist all das nıcht dem Vft persönlich
anzulasten. Hier lıegt offensichtlich eın Versagen bzw. eın Ungenügen UNSsSeEI!

Theologie VO  $ Das Buch beweıist,. 1evıel S1C noch aufzuholen hat
Glazık

IT'shibangu, Tharcisse: I heologıe hosıtıve et theologıe speculatıve. Posı1ı-
tıon tradıtionnelle ei nouvel!le problematique. Publications de l’Universite
de Lovanıum, Leopoldville, Dıssertationes ad gradum magıstrı ın
Facultate Theologica Universitatis Catholicae Lovanıensis consequendum
conscrıptae, ser1es ILL, tomus Publications Universitaires de Louvaiın.
1965 408 kart 300. —
In der tür französischsprachige geisteswıssenschaftliche Werke typıschen STauU-
braunen Broschur prasentiert sıch diıese Habilitationsschrift. In nıchts unterscheidet
S1e sich VO  o der solıden Wiıssenschaftlichkeit, die 119  =) VO  - OÖwener Publikationen
gewohnt ist ausführliche Bıblıographie un!' Register, das klare Inhaltsverzeichnis
fehlen ebensowenig W1€E die CNAUC Dokumentation ıIn vielen Anmerkungen, und
doch wırd der Leser €e€1m Anschauen des Titelblattes freudig überrascht: der Name
des Verfassers und die publızıerende Autoritat sınd noch ungewohnt; zeichnet doch
eın Kongolese als Autor und cdıe Universität Lovanıum ın Leopoldville als Her-
ausgeberın.

Damiut ist ber mehr als eın blofiß außerlicher erfreulicher Erfolg christlicher Bil-
dungsarbeit 1m Zentrum Afrikas ausgesagt: Miıt seiner Gegenüberstellung von
posıtıver und spekulativer Theologie 111 Verfasser Licht bringen ın eine, W1€e
selber darlegt, gerade für dıe Jjungen christlichen Völker draängende Problematik, 1ın
welcher s1e, hne auf ıne eigene Jange theologische Iradition zurückblicken kön-
NCNH, doch in der heutigen Kirche ZU Mitarbeit aufgerufen sınd. Es geht dabeı
letztlich dıe Frage nach der Möglıichkeıit und Methode einer wissenschaftlichen
Theologie: Was verstand 199028  - unter einer solchen ZU eıt der VO: arıstotelischen
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Wissenschaltsbegriff gepragten Scholastık, W as heute 1m Zeitalter der exakten
Natur- un! Geschichtswissenschaften, In einer eit also, die sıch VO  - der schon 1m
ausgehenden Miıttelalter kritisierten eın scholastischen Methode entweder vollıg
losgesagt hat der doch VO  - ihrem Ungenügen bedrangt ist”

Im ersten eıl des Werkes wiıird daher gezeligt, W1e€e die Scholastik 1m arısto-
telischen Erkenntnisschema ZW al ine wissenschaftliche Methode gefunden hatte,
WI1E diese ber 1n ihrer Voranstellung des Allgemeinen un Notwendigen dem
Historisch-Faktischen und Konkreten als dem Je Einmaligen 1n der christliıchen
OÖffenbarung TOLZ allem irgendwıe fremd gegenüberstand. Dies gilt INSO mehr
als dem eigentliıchen Ausgangspunkt der scıentıa dem Mysterium, ja der
harakter der Evidenz vollıg abgeht.

Niemand hat dieses Ungenügen besser gespurt als ROGER BACON mıt seiner For-
derung nach Eınbeziehung der Erfahrungswissenschaften 1n die T heologie. ber
weder DuNns SCOTUS noch OCKHAM als Irager desselben Geistes vermochten dem
Positiven mehr Gewicht verleihen: 1€S geschieht TSt 1ın den allgemeınen Um-
walzungen der Reftormation und Renaılssance, 1m Zeitalter der aufkommenden
Natur- und Geschichtswissenschatten allgemeın werden.

Gegenläufig dieser Entwicklung erblühte ber innerhalb der Theologie dıe
Scholastik NCUu und hinterließ als ungelöstes Problem dıie anstößige Doppelung von

spekulativer und posıtıver Theologie.
In einer scharfsınnıgen Analyse des menschlichen Erkenntnisprozesses iın seiner

wıssenchafitlichen Form kommt I SHIBANGU unter Beizıehung der Erkenntnisse
derner Denker (etwa LE Roy un: BERGSON SOW1e vieler Vertreter der SOS.
„NCUCNHN Theologie”) 1m zweıten eil seiner Arbeıiıt ZU Forderung einer „Integralen
Theologie”. Diese soll, WI1C CN gerade uch cdie VO exıstentiellen Denken gepragte
heutige Denkweise betont, gemäß dem menschlichen Erkennen überhaupt dem
konkret Gegebenen die Prioritat einraumen (die SOß. Frage nach dem sıt) rst
VON diesem Ausgangspunkt her darf und MU: mıt allen dem menschlichen Geist
ZUE Verfügung stehenden Miıtteln eın tieteres Verständnis gesucht werden: (Die
Frage nach dem quıd sıl). Im Bereich diıeser Vertiefung ber haben jene Kul-
turen, dıe nıcht AUS dem rbe der griechisch-römischen Antike hervorgingen, iıhren
wesentlichen Beıitrag eısten. Da diese ohne einen ruch der Eıinheıt 1in der
scıentha geschehen kann, ]a, dafß dıes ihrer wirklich katholischen Einheit
wesentlich beıtragt, zeıgt I SHIBANGU eindrücklich, un gerade darın hegt das
Hauptverdienst dieses Werkes.

Luzern Furger

Vicedom, eorg Toleranz und Zeugnıs 2ın UNSETET Begegnung mat
Andersdenkenden (Christus un: die Welt, Heft 26) MBK/Verlag, Bad
Salzufflen 1965; S E 1,—

Der bekannte Professor für Missionswissenschaft der Augustana-Hochschule
1ın Neuendettelsau stellt hier auf wenıgen Seiten sehr pragnant jenes Problem dar,
hne dessen vorgängıge Lösung missionarisches Wirken belastet erscheinen könnte.
hne direkten Bezug auf das zweıte vatikaniısche Konzıl un dıe sowohl in dem
Dekret uber dıe mi1issionarısche Tätıgkeit der Kirche W1Ee 1ın den Erklärungen ber
Religionsfreiheit und ber das Verhäaltnıs den nichtchristlichen Religionen
behandelten Fragen nehmen, kommt der Verfasser doch Sanz ahnlichen
Folgerungen. Das ist erfreulicher, als ZWAaTl das 1e1 der Okumene nıcht
Toleranz ist, dıeses 1e1 ber hne Joleranz sicher nıcht erreichen ware.

Beuron Paulus (z0rdan OSB
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